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BITTERSÜSSE SCHOKOLADE: 

Kinderarbeit auf den  
Kakaoplantagen
Transfair-Minka / woxx

In so mancher Schokolade steckt 
eine höchst unbekömmliche „Zutat“: 
Kinderarbeit und sogar Formen 
der Sklaverei. Das Problem der 
Kinderarbeit und Kindersklaverei auf 
den Kakaoplantagen wurde erst im 
Jahr 2001 offiziell anerkannt. 

Damals löste der Unicef Report 
und der Menschenrechtsbericht des 
U.S. State Departments über westafri-
kanische Kakaobauern, die versklavte 
Kinder aus Mali, Burkina Faso und 
Togo halten, zwar großes Entsetzen in 
der Öffentlichkeit aus. Doch die Scho-
koladenindustrie versteckte sich in 
der Folge hinter Pilotprojekten, deren 
Ziel es ist, die Praktiken der Bauern 
zu ändern, ohne dass sie ihre eigenen 
ändern. Und noch heute wird die Ver-
antwortung für Lösungsansätze zwi-
schen der Industrie, den betroffenen 

Regierungen und multinationalen 
Institutionen hin- und her geschoben. 
Laut einer Studie des International Ins-
titute of Tropical Agriculture müssen 
über 250.000 Kinder unter ausbeute-
rischen Bedingungen auf westafrika-
nischen Kakaofarmen schuften.

Soziale Verantwortung 

In Luxemburg ist mit Ferrero nun 
ein Global Player der Schokoladen-
industrie ansässig. Dieser könnte im 
Kampf gegen die Kinderausbeutung 
eine wichtige Rolle spielen, indem er 
Schokoladenprodukte anbietet, die 
den Kakaobauern faire und stabile 
Preise sichern. So könnte aus unserem 
Land eine wirkungsvolle Initiative ge-
gen Kinderausbeutung ausgehen.

Im Oktober 2009 führte Transfair-
Minka eine Studie über die soziale 

Verantwortung der Supermarktketten 
durch. Die Resultate dieser Studie zei-
gen dass die Mehrheit der Akteure in 
Luxemburg sich für den Fairen Han-
del engagieren und den Verbrauchern 
Fairtrade Produkte anbieten. Die 
Cactus Supermärkte haben die größ-
te Anzahl von Fairtrade Schokolade-
produkten mit einer Palette von 56 
Produkten. Die Supermärkte Massen 
folgen an zweiter Stelle mit 34 Fairtra-
de Schokoladeprodukten, die zudem 
alle aus biologischem Anbau stam-
men. Auchan befindet sich mit 25 
Produkten an dritter Position, bietet 
allerdings keine saisonalen Produkte 
an. Nur eine Supermarktkette hat gar 
keine Fairtrade Produkte in den Rega-
len und befindet sich damit auf dem 
letzten Platz: der Discounter Aldi.

Gerade in den umsatzstärksten 
Zeiten vor den Festtagen wäre es eine 
besondere Herausforderung, Fairtrade 
Produkte anzubieten. Dies tun bislang 
jedoch nur knapp die Hälfte der Su-
permärkte. Würden die anderen es 
ihnen nachtun, dann könnten mehr 
Kakaoproduzenten vom Fairen Han-
del und Existenzsichernden Preisen 
und Handelsbedingungen leben.

Ferrero 0% - Verkade 100% 
Fairtrade

Die Bilanz des einzigen multina-
tionalen Schokoladenkonzerns mit 
Sitz in Luxemburg ist ernüchternd. 
Die Marke Ferrero hat keine Fairtrade 
Schokolade in ihrem Angebot. Dabei 
kommt auf internationaler Ebene bei 
manchen Schokoladenkonzernen Be-
wegung ins Spiel. Seit kurzem trägt 
der beliebteste englische Schokoriegel 
„Dairy Milk“ von Cadbury das Fair-
trade Label. So kommen Millionen 
von Cadbury Kunden in England und 
Irland in den Genuss von fair gehan-
deltem Kakao. 2010 werden sich drei 
neue Märkte Australien, Neuseeland 
und Kanada anschließen.

Der Schokoladenhersteller Verka-
de aus Holland hat ebenfalls Fairtra-
de Schokolade in sein Angebot aufge-
nommen. Seit 2009 sind alle Verkade 
Produkte Fairtrade zertifiziert. Zucker 
und Kakao die für die Herstellung der 
Schokolade nötig sind, stammen zu 
100% aus Fairem Handel.

Der Weg aus der Kinderarbeit

Bernhard Herold von der schwei-
zer Stiftung Max Havelaar besuchte in 
Ghana vier fairtrade-zertifizierte Bau-
erngenossenschaften: „Die Koopera-
tiven bekommen pro verkaufte Tonne 
Fairtrade Kakao eine Prämie von 150 
US-Dollar. In vielen Dörfern wurde 
mit Hilfe der Bewohner Brunnen ge-
baut und Schulgebäude verbessert. Es 
beeindruckt, wie mit wenig Mitteln 
viel bewirkt werden kann, wenn man 
die lokalen Kooperativen einbindet 
und stärkt, wie das beispielsweise 
der Fairtrade Ansatz tut.“

Auch die Kinderarbeit steht im 
Zusammenhang mit der Verantwor-
tung der Konzerne: „Kinderarbeit 
kann nur systematisch eingedämmt 
werden, wenn sich die Lebenssitua-
tion der Kleinbauern verbessert, in-
dem die Konzerne für die Rohstoffe 
aus dem Süden einen gerechten Preis 
bezahlen.“

Wenn Schokoladenindustrie und 
Handel hierzulande und europaweit 
die richtigen Weichen stellen, indem 
sie u.a. das Fair Trade Angebot kon-
sequent ausweiten, dann müssen 
auch Kinder nicht mehr auf westafri-
kanischen Plantagen arbeiten, son-
dern dort wo sie eigentlich arbeiten 
sollten: in der Schule. Das bestätigen 
auch Gespräche mit den Kakaobauern 
vor Ort: „Ausnahmslos alle Bauern 
wollen, dass ihre Kinder zur Schule 
gehen. Denn die Eltern wissen, dass 
Bildung für ihre Kinder das Tor zu ei-
ner besseren Zukunft ist.“
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